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1L laıcı nella ;sOCIetAS chrıistıianaCC de1ı secoli N C: Attı della
Mendola, Da D aAgOSLO 1965 Mis-Settimana internazionale dı stud10,

Pubblicazıonı dell’Universitäcellanea del Centro di Studı Medioevalıi
Cattolica del Sacro Cuore, Contributi, Ser d Varıa 5 Milano (Societa
editrice Vıta Pensiero) 196585 785 5 kart

Les Iaıics dans la SOCIEtE ecclesiastıque carolingıenne (S ZJean Chelint,
In karolingischer Zeıt unterschied 119  - 1n Kirche un Gesellschaft mehrere ydı-
Cs; meıistens noch ıcht vemäafß dem Dreierschema leriker Mönch Laıie, das
allerdings gelegentlich chon auftaucht, eLIWwWA 1n eiınem Gedicht Theodulfs VO

Orleans. Die Aufgaben, dıe einem jeden ydo zuhielen VO  w (SGf£ ZEeSETZL
„Talenten“. Idealerweıse sollten sich dieentsprachen den göttlich verliehenen

ordınes gegenseit1g erganzen; de facto herrschten oft Spannungen zwischen ihnen:
Laıen, dıe sıch Kirchengut vergriffen; Geistliche, die sich in Weltliches mischten
SEtG Als pOosıtıves Ergebnis der Zeıt verbucht trotzdem eine, W CII auch
nächst noch rudımentäre FEıns ärfung un Vertiefung des christlichen Ehegedan-

LO dı vıta laicale nel dirıtto CanOonıCO dei secol1ı > Glkens. Luig1 Prosdocimt,
D (S 56—82): Wenn al V OIn Eherecht absieht, 1St 1m kanonischen Recht, w1e
sich VOT allem 1m Decretum Gratıianı widerspiegelt, CIl den Verhältnissen der

Laien wenı1g dıe ede Diesen wird hauptsächlich ZUr Pflicht gemacht, den Kirchen
und den Geistlichen, deren Sphäre oh allen 7 weitel als vornehmer un höher

Yves Congar, Les laıcs et ecclesiologıe des „ordi-vilt, ıcht nahe ErGUGn
nes  a chez les theologiens des DG X IS siecles S 83—-117), verfolgt die Entwick-
lJung zwelıer Begrifte: a} der Dreiheit Noah Daniel Hi0ob, untfer deren Bilde
Kirchenväter und mittelalterliche Theologen die ordınes der praedicantes, continen-
Les un conıugatı (Kleriker, Mönche und Laien) sahen; un der Dreiheıit OYd-

hbellatores laboratores. iIm 1:4; un: Jh werden die beiden Reihen mi1t-
einander in Beziehung ZESETZT, und andrerseıts erweıist sich V OTr allem die 7zweıte
als schematisch, die Vielfalt der Berufte umtassen. Da letztlich fast immer
eıne Höherwertung der Geistlichkeit un eıne Abwertung des Laienstandes (bzw
der Laienstände) herauskomm 1St unvermeidlich, WCN auch meınt, da{fß diıese
Gefahr durch dıe Betonun der Einheit der Kırche (Körpergleichnis!) gemindert
worden @1, erd Tellen ach, monachesimo ritormato ed laicı nN€e1 secoli; 61

GE (S 118—-151) ta{ißt in eiınem weıtgespannten Überbli die neueren Forschun-
CN ber das Reformmönchtum un zeıgt, w 1e€e 1esCS V U Laienadel
gefördert wurde, umgekehrt ber auch aut ıhn zurückwirkte. Jean Leclercq,
Comment vivalent les freres CONVEOCIS5 152—-182), beschreibt salbungsvoll, sich nıcht
wesentli; ber das Nıveau des Caesarıus VOon Heisterbach erhebend, dessen Dialo-
ZUuS die Mehrzahl se1ne Beispiele entnıimmt, das Leben VOTr allem der Zisterzien-
serkonversen 1m un Jh Von ıhnen wurde Demut, Arbeit, Gehorsam un:
Geduld gefordert. Da Ss1e ıllıteratı $ W Ar ıhre Teilnahme Gebet und
Liturgie nıcht gerade Zut bestellt. Di1ie sozialen Spannungen 7zwischen ıhnen un den
Mönchen werden VO' ediglich gestreift. Eın gewissenhaiterer Gelehrter hätte sıch
einen yroben Schnitzer Ww1e „l’empereur Henrı EL de 1031 1060* (S 159) nıcht
Z schulden KOomMmmMmen lassen. Sehr viel gehaltvoller 1St das, W as Jacques Dubois,
instıtution des CONVOCTIS N siecle. Forme de v1ıe monastıque propre au  DE laıcs
(5 183—261), ber die Konversen 1m 7isterzienser- un Karthäuserorden miıtzutel-
len weiß Er analysıert sorgfältig die Unterschiede 7zwischen Konversen un Mön-
chen (Zahlenverhältnis, räumliche Trennung, Beteiligung Gottesdienst, Lateıin-
kenntnisse, ständische Verhältnisse etc.) Der Atz ‚y atträıt POUrFr V’etat de CONVECIS

tut tellement ogrand QUC le chapıtre eneral des iteaux 1153 dut obliger les
nobles EeNTtr parmı les mo1nes, Ou leur paral1ssalit plus utile“ (S 261)
scheint reilich die Tustände 1m Zisterzienserorden verharmlosen. Und haben
sıch die Karthäuserkonversen im Jh wirklich durch „Kooptation“ erganzt
S 245), da doch zufolge den Consuetudines der Prior ber die Aufnahme eiınes

Laien ediglich nach Anhörung der KoOonversen entschied? Cosımo
amıano FOonNnseCAa, conversı nelle comunitä canonicalı (S 262-305), wendet sıch
zunächst Hallınger, der ANZCNOMMEC: hatte, dafß Laienbrüder in retor-
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mierte Kanonikerstifte schon 1M Umkreıis Altmanns VO  3 Passau und spater 1n Saıint-
Ruf und 1n Porto dı avenna aufgenommen worden selen. Demgegenüber weılst

auf das Lai:enelement 1n den Gründungen V O]  D Rolduc, Springiersbach und Pre-
montre hin; allerdings wird dabei ıcht recht eutlich, inwietern siıch die in die
anonıe eintretenden La:enkonversen autf die Dauer institutionell VO  3 den Kleri-
kern unterschieden. Gilles Gerard Meersseman, penıtenti ne1 secoli 21 X11
CS 306—345), handelt VO  w} 9 W as fast J  y nıcht gegeben haben scheint;denn die freiwilligen Büßer, die unorganıisiert sıch einem frommen Leben weıihten
(ın Keuschheit, Demut etci); trıfit INa  w 1mM trühen Mittelalter un: ann 1m JEjedoch kaum 1mM 1 un! Jh., als hierarchische Ordnung un: ULla COMMAUNLS die
Losung der Zeit zıitlert intolgedessen 1M wesentlichen Quellen AZUS den
Jahrhunderten VOr und nach der Zeıt, die eigentlich se1n Thema hätte bilden sollen.

Nıcolas Huyghebaert, Les temmes laiques dans la V1e religieuse des E et AL
siecles Aans 1a provınce ecclesiastique de Reıms (S 346-—395), spricht VO den
Frauen (unverheirateten, verheirateten und Wıtwen), die siıch 1n den Schutz der
Kırche begaben, un: VO  w solchen, die der Kirche ıhren Schutz liehen. In der
schließenden Diskussion hat Bultot die Akzente anders ZESETZT, indem
aut die groteske Sexualmoral der mittelalterlichen Kirche 1inwI1es. Enrico
Cattaneo, La partecıpazıone de1 laicı alla liturgia > 396—427), zeıigt, da{fß das Ver-
ständnıiıs der Laien für die Liturgie 1m allgemeinen War recht gering Wal, da{fß S1e
iıhr ber 1 mancherlei Einzelheiten folgen konnten und auch durch die Gesten der
Priester W 1e durch die prächtige Ausstattung der Kirchen elehrt wurden, Sanz ab-
gesehen davon, da{fß S1e der Taufe und anderen Sakramenten direkt beteiligt
x Paul Rousset, Les laics ans la croisade (5 428—447), kommt dem
Schlufß „Dans Pentreprise guerriere inventee par Urbain 1{1 dirigee Dar SO'  -
legat, V”ordre laic trouvaıt l’occasıon dV’affirmer SO importance n d’accroitre
dignite“. Was Georges Duby ber „Les Laıics 1a pDalx de Diıeu“ (> 448—469)hat, Wr schon ZUr Zeıt des Vortrags durch des Rez. Buch „Gottesfriedeun Treuga De:i“ überholt. Warum der Vortrag ann auch noch Jahrespater gedruckt werden mudßte, bleibt unerfindlich. Jean Hubert, La place faite
Au laics ans les eglises moOnastıques et ans les cathedrales AaU X K AAsiecles S 470—487) bespricht den Biılder- un Skulpturenschmuck, Chorschranken
un Lettner, Unterkirchen, Emporen, Glockentürme un Vorkirchen (Galilea), 1n
denen Bauteile sıeht, die 5anz der weitgehend den Bedürfnissen der Laıenverdanken sınd Yvonne Labande-Mailfert, L’1ıconographie des laics ans laCi1EteE religieuse Aau  d CS AA ER s1iecles (S. 485—529), tührt eine Auswahl VO  3 bild-lichen Darstellungen VOT, in denen Laıen 1n den verschiedensten Funktionen CI -scheinen: Empfang der Sakramente, Teilnahme Gottesdienst, Pılgerreise, Kreuz-fahrt, Verteidigung der Kırche, tromme Schenkungen eic Jean-Francoıis Lemarıg-nıer, Les laiques e V’entourage royal Aa premıiers D capetiens (987—1108) (S330—-547): die Urkunden der Kapetinger werden zunächst VO!]  3 Bischöten un Grafenunterschrieben, seıt dem nde der Regierung Roberts des Frommen treten ıhnendie Kastellane, und Ende des 11 Jhs erscheinen VOT allem die „grands otffi-clers (de la couronne)“ als Zeugen, während der Episkopat sıch rar macht sieht1n diesen Veränderungen das Auft nd der französischen Könıgsmacht widerge-spiegel Etienne Delaruelle, La culture religieuse des laıcs France Au XI“
et AT siecles (S 548—581), überfliegt den Bildschmuck der Kırchen un: die litur-ischen Zeremonien, SOWeIlt S1€E sıch aut Laıen beziehen bzw. Laıen wenden,

TNEeTr das lıturgische Drama, die ÜbersetzunSCH VO]  3 Heiligenlegenden, erbaulichenSchriften un der Bibel, schliefßlich die alenpredigt. Raftaello Morghen sprichtsehr allgemein ber Aspettı eretical;i dei mOvıment ı religio0si popoları“ (S 582596), ohne dadurch die wiıssenschaftliche Erkenntnis ırgendwie ördern. CinzıoViolante, laicı ne] mMOvımento patarıno (S 597687 7 behandelt einıge Haupt-robleme der Maıländer Patarıa. Dıie umfangreiche andlung, 1n der sowohlauf seiıne eıgenen Arbeiten zurückgreift WI1e auch auf BFre Forschungen Wer-
nCr, Miccoli) eingeht, dürfte die S bes Einführung in den Fragenkreis se1N.Besondere Anerkennung verdient, daß auch Literatur berücksichtigt, welche erst
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nach em ongre erschienen 1St. Wenn reilich den Klassencharakter der Patarıa
scheint damıt das letzte Wort nıcht gesprochen se1in. DerJeugnet S 615),

ständis  e Interessengegensatz 1n diesen Bürgerkämpfen 1St doch gut bezeugt (was
ındirekt auch A4US V.s Ausführungen hervrgeht) Da{iß die soziale Differenzierung iın
dem Streıit nıcht Sanz reinlic} 1St, tut dem keinen Abbruch. Denn die Herrschenden
haben C555 iımmer verstanden, eınen el des Volkes auf iıhrer Seite halten, un:
andrerseıts sind Angehörige der Oberschichten oft (entgegen iıhren unmıt-
telbaren Klasseninteressen) Führern der Unterschichten geworden. Marıa Mer-
cedes Costa tragt Fakten ber O8 121Cc0s los necrologio0s catalanes“ (S 711—721)
N, ohne da erkennen ware, W as Ma  ”3 damıt anfangen oll Giorg10
Picasso, Atteggıiament 1 laicı 1n collezion1 canoniche milanesı del SC XII

enbreitet sich ber rel Mailänder Codices (Arch. della Basılica dı(S. 722—-732)
Ambrog10 IT Biblioteca Ambrosiana 145 iınft. und nf-) und behandelt

daraus dıejenıgen Canones, 1n denen ine Hochschätzung der FEhe Z} Ausdruck
kommt un in denen der Klerikerstand V O! den Laıen (und Mönchen) abgegrenzt
wird

Göttingen artmut Hof}mann

Hugo Fıscher: Die Geburt der westlichen Zivilisatıon 4 US dem
Geist des romanıschen Mönchtums. München Kösel) 1969 278 5
SC
„Die Studie 1St systematisch-prinzipieller, ıcht historisch-pragmatischer Natur“.

Miıt diesem Eerstien ALZ des Klappentextes sich der Autor, der seine „Methode“
als „rekursıve Analyse und Rekonstruktion“ charakterisıiert, von vornherein
die Geschichte ab, un 1n der Tat kann der Historiker AaUus dem Buch keinen sonder-
lichen Gewıinn ziehen.

Unter „romanıschem Mönchtum“ versteht ıcht LWa die monastische Welt
Frankreichs un Italıens 1m Unterschied un Reichsmönchtum, vielmehr holt N

den Begriff „romanıiısch“ AUS der Kunstgeschichte un! bezieht ıhn auf das ylobal
als „cluniazensisch“ bezeichnete Mönchtum des Jahrhunderts. Er fafßr diese
Clunijazenser als eıne „kulturschöpferische Mönchselite“, die dem Antrieb eiıner
„Numınosen Erfahrung“ die romanıiısche Kunst, ja den „romanıschen Entwurt eıner
unıversalen Kultur“ geschaffen habe Iso eine geistvoll-ästhetisierende Synthese,
die, hne objektiv falsch se1n, VO sehr subjektiver Einfühlung und Wesensschau
bestimmt 1St un m1t der sıch 1m einzelnen VOor allem die Kunsthistoriker befassen
mOögen. („In Cluny besteht eıne strukturelle Analogie 7zwischen der kompakten Or-
gyanısatıon, die die Klöster zusammenhält, un der kompositionellen Ordnung der
Kunstdenkmäler, VO den Kirchen un Reliefs bis Fresken un Miniaturen“,

Trotz der prinzipiellen Absage die Hıiıstorie greift die Darstellung jedoch aut
Schritt un TIritt 1n die Geschichte, besonders 1n die Kirchengeschichte über, un
azu braucht der Hıiıstoriker ıcht schweigen. Auf diese der jene faktische UUn
richtigkeit Benedikt VO  ; Anıane se1l VO Ludwig dem Frommen der Folter ber-
ANtWOrtet worden (S 108, 123) kommt 65 dabei weniger als aut die (Gesamt-
auffassung. Gleich autf den erstien Seıiten steht lesen: „Diese Homines NOV1I des

Jahrhunderts werden A4US$S den yewohnten Bahnen einer jahrhundertealten kirch-
lıch-kulturellen Tradıition herausgeschleudert“ (S ID der „numinos-kulturelle
Durchbruch des Jahrhunderts  « se1 das „bisher letzte universale religiös-kul-
turelle Erdbeben der Menschheit“ SECeWESCH *S 13 „Der Mönch, eın Odılo oder
DPetrus Venerabilis, würde darın Verrat seinem Auftrag erblicken, wenn Ener-
z]en auf kirchliche der politische Tagesinteressen un: Propaganda verschwendete“
(S 17) Damıt ISt das konservative, arıstokratische, kirchenpolitisch sehr aktıve
Cluniazensertum natürlich ebenso verzeichnet WwW1e eLw2 miıt folgendem Atz? „Für
den romanıiıschen Mönch die offiziösen Geistlichen bis hinautf ZU Papst der
normale konventionelle Status, VO  - dem S1E sich als Status mit selbstentwortener
Konstitution un exzeptioneller Aufgabenstellung Ühnlich abhoben, w1e sich die


